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Homoerotik ZU Homosexualıität In der finnischen
Gesellschaft und insbesondere In der

biblischen Zeiten Iutherischen Kıirche widmet S 1-4)
Nissinens Studie versteht sich als eın
Beiltrag ZUT rage, inwiefern das Stu-

arttı Nıssınen dium antiker Kulturen das espräc
Homoeroticiısm in the Biblical In Kirche un Gesellschaft -

bringen kann: » Der WEeC diesesor Hıstorical Perspective,
Fortress Press, Minneapolis 1993, Buches ISt, die wenigen Hiblischen
2724 eıten, Texte, die gleichgeschlechtliche FrO-

tik thematisieren der sich darauf
beziehen, lesen und SIE In ihren

In seiınem Buch » HOomoeroticısm In historischen Zusammenhängenthe Biblical World« legt der Alttes- untersuchen un festzustellen,tamentler und Akkadıist Marfttı Nis- [u S In ihnen geht« S 4)sınen eınen historischen UÜberblick Als solcher beitrag ISst das Buch sehr
uüuber Homosexualität In verschiede- informativ HAa berücksichtigt jeweils
[167] antiken Kulturkreisen VOT, die In teilweise erstaunlicher Breıite und
die Welt der ibel heeinflussten der Tiefe die aktuelle Fachdiskussion
ihr nahe standen. einzelnen Jexten.

Besonders erfreulich ıst dabei, DITZ Kapitel, In denen Nıssinen
dass der Autor sıch auf chritt un sich einzelnen Fragen der Homuose-
Irıtt seIıner historischen Differenz Xxualität widmet, entwerfen kein VOöl-
zu Thema hbewusst Ist un dies He lig Bild gleichgeschlechtlicherseIıner Analyse AaNSEMESSEN Herück- Handlungen In der Antike Nıssınen
sichtigt. DE gilt schon für Nıssiınens bezieht sich aber auf Jexte, die Mel-
Auseinandersetzung mMiıt der Begriff- 1165 Issens bisher nıcht In diesem
lichkeit un mıiıt modernen Theorien Maß für eın Verständnis gleichge-
ZuUur Homosexualität 5-17) SeIine schlechtlicher Beziehungen In der
Entscheidung für den Begriff » HOMO- Antike herangezogen worden sind
eroticısm« als Terminus, der anders Verschiedene Wahrnehmungen des
als Homosexualität wenıger mMıt den Phänomens gleichgeschlechtlichermodernen Konzepten der Sexualıität Beziehungen werden ZU eispie!lverbunden sel, und mMıt dem 1ISS1I- In Nissinens Untersuchung IMESODO-
men grundsätzlich gegenseitige CETOÖ- tamischer Jexte deutlich. Nissinens
tische Handlungen zwischen Frauen Kenntnıs der mesopotamischen Tex-
der annern meınt S F/) Ist Z WAarT un ihres Kulturellen /usammen-
vermutlich nıcht wegweisend. LIen- hangs ird ersichtlich, WEeNNn 8 das
noch: FS Ist verdienstvoll, dass die Verhältnis zwischen Gilgamesch
rage nach begrifflicher Prazision und seiınem Freund Enkidu anhand
differenziert aMg  nsgen ird [Dies der Texte AdUuUs$s dem Gilgameschepos
hängt ohl auch damit H. untersucht, die Beziehung die-
dass Nıssinen sich dem Thema Im SEr hbeiden Manner durchaus mMıt

verschiedenen erotischen Konno-Rahmen des Diskussionsprozesses
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tatıonen un als eıne sehr intıme Alttestamentlers Nissinen AdUuUs$s eben
Gemeinschaft Hheschrieben ird eshalb, el das hebräische Wort
Rechtstexte aus dem zweıten VO[T- für »Liebe« nıcht die Konnotatıonen
christlichen Jahrtausend werden prd- persönlicher (erotischer) Zuwendung
zZIse auf ihre Wahrnehmung gleich- hat, die eın westlicher | eser AduUs$s der
geschlechtlicher Beziehungen unter- UÜbersetzung herauslesen Na
sucht Insgesamt 1566 sich Aaus den DITZ Konzepte mann-männlicher
mesopotamischen Texten eın relativ Beziehungen Im Kulturkreis der KGhuntes Bild eıner Gesellschaft erah- sischen Antike werden In ihrer De-
NT, In der CS offensichtlich auch deutung für die Fragestellung er-Platz für androgyne Wesen WIE die sucht und ebenso In Knapper HOorm
kurgarrü un assınnu-Mımen gab Jexte AuUs dem Frühjudentum.Ihnen chrieb 11a5n dass s1e, WIE
kein menschliches VWesen, die Pfor- 3ass gleichgeschlechtliche Frotik
ten der UJnterwelt überwinden konn- letztlich He Paulus als Aufbegehren
ten Ur SCHAUECN Beschreibung der die gottgesetzte Ordnung un
Textinhalte trıtt eıInNne differenzierte als » Heidentum« verstanden ird

un dass nıcht Klar ISt, wel-un vorsichtig-abwägende Beurtel-
lung der Quellen Im Blick auf die - che Formen gleichgeschlechtlicher

Handlungen Paulus jeweils meınt,hensrealität der antiken Menschen.
In ezug auf die mesopotamischen sind als Frkenntnisse nicht Ne  f DITZ

Darbietung Nıssiınens hılft dem | eserJexte schliefßt Nissinen, dass
der Verurteilung mann-männlicher aber, die Eingebundenheit eEeIwa VON

KOMEer „18-3 In die hellenistischesexueller Akte in einıgen Kontexten
eben diese erlaubt SCWECSCI seın MO- Welt und das Judentum Lev .20
gCN, gerade Menschen, deren nachzuvollziehen S 106)
SCNAUC Zuordnung eiınem (D Hın Kapıtel, das sich n_
SscChieC (gender) nıcht klar WAadlIl. assend der rage widmet, welche

Nıssınen bemuht sich, die Quel Formen gleichgeschlechtlicher FTO-
len der verschiedenen antiken Kurl- tik In der Welt und Umwelt der
uren In ıhrem jeweiligen KOontext Bibel hekannt und
darzustellen und kritisch elr- diese sich VOoN dem unterscheiden,
ten, cselien ES die biblischen Berichte Was heute Homosexualität meınt,
aus dem Heiligkeitsgesetz Levitikus fasst die Frkenntnisse AuUs den antı-
16,22:; 2015 die Erzählung VOor SO- ken Quellen un zeigt
dom In (‚enesIis r1'1 / Richter 19 ihren Frkenntniswert für die heu-
der die Geschichte VOTNl Ham un tige Beschäftigung mMiıt Sexualität.
Noah Genesis „20-27) Auch die Auf grundsätzliche nterschiede
Liebe Davıds un Jonatans (1 Sam 7Ur heutigen Vorstellung gleic  e_
8-20; Sam ‚26) ird kritisch rechtigter Partner welst Nıssınen In
daraufhin besehen, ob SIE als Be- diesem Kapite!l ausdrücklich hın
jeg für eınen positiven Umgang mit ennn antike Quellen seizen el
Homosexualität dienen Kann. Fher gleichgeschlechtlichen Handlungen
verhalten fällt hier das Urteil des eıne Asymmetrie VOTaus der DaSSI-
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Partner ordnet sich dem aktiven gert und ZU Ziel hat, die bereits
und ird durch die sexuelle auf Seite formulierte) ese der

Handlung ernledrigt. Im Sinne eInes Autoren un  auern, dass »dlie
theologisch reflektierten Plädoyers Wissenschafft nıchts hieten« habe,
hat Nıssınen eınen Anhang verfasst, auch [1UT entfernt daran denken
In dem ß die Hragen Von Schöpfung, leße, VOon dem historischen Christhc
Natur un geschlechtlicher Identität chen Urteil abzurücken, dass volle
(gender identity) behandelt homosexuelle Intimität, NOMOSEeXU-

Fın sehr informatives und gul efles Verhalten, unmoralisch ISt«.
lesbares Buch, das biblisch interes- |)amıt ist eigentlich schon alles
sıerten | alen un Theologen Kompe- gesagt un gleichzeitig ird eıne
tentes Fachwissen zu Thema llefert der augenfälligsten Schwächen des
un durch die differenzierte DBeurTr- Buches deutlich: das Fehlen eıner
teilung eın sehr gelungener belitrag Differenzierung homosexueller L e-
Zu Thema Ist. Hens- un Liebesentwürtfe. | )iese

Klaus-Peter dam werden aller zwischenmenschlichen
Beziehungen eigenen Charakteris-
ika beraubt, übrig bleibt letztend-
lıch für die In polaren Dimensionenlle Kame||en argumentierenden Autoren NNUr das
anzustrebende 7Zölibat eIinerseilts die

Stanton Jones/Mark Yarhouse Im Buch aufgeführten, den Autoren
nahe stehenden Organisationen hel-Homosexualıty The Use of

Scientific Research in the Church’s fen heim Erreichen des hehren Zieles
weiıter) SOWIE, dem entgegen-Moral Debate, InterVarsıty Press,

Ilinois 2000, 136 eiten, 13 SESEIZE der (nic erstrebende)
homosexuelle Geschlechtsverkehr,
der In geradezu anwidernder Per-

Ließe [an sıch Vo Untertite! des sistenz mMiıt Pädophilie,Buches VON Stanton Jones und Suchtverhalten und der aNUuSGZIA-
ark Yarhouse, In der re tatıge len Persönlichkeitsstörung In einem
kKlinische Psychologen, leiten, könn- Sammelbecken psychopathologi-

Ian 7 ES handle sich scher Verhaltensweisen subsumiert
e dem vorgelegten Buch eine ird FAass 5 sich hei homo- paralle!Erörterung der rage der Bedeutsam- heterosexuellen Beziehungenkeit wissenschaftlicher Forschung um Bindungsgefüge handelt, die In
Im Spannungsfeld Vo  B kirchlicher vielen Fällen durchaus gegenseıtl-Moralvorstellung un Homosexu- emotionalegC Verantwortlichkeit,
alıtät. LDen | eser jedoch Nähe SOWIE das n den IJSA
eine Beweistührung, selektiv In der be] Dassender un unpassender (je-
Wahl der Argumente und wWIssen- legenheit angeführte »COoMMItMEeNtTt«
schaftlichen Untersuchungen, die beinhalten können, findet ebenso
den vermeintlichen Missbrauch WIS- weniıg Erwähnung WIE die Tatsache,
senschaftlicher Forschung aNPDTan- dass, Im Umkehrschluss, Attribute


